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In seiner Einleitung zur Novelle der DIN 18205 
weist der Normenausschuss darauf hin, „dass 
die Bedarfsplanung ein unverzichtbarer Be-

standteil der Planung und Realisierung von Hoch-
bauten jeder Art ist“. Auch beim ersten Blick in 
das Leistungsbild der Anlage 10, HOAI 2013 
stößt man auf den Begriff: Der Grundleistungs-
katalog zur „Grundlagenermittlung“ beginnt mit 
„Klären der Aufgabenstellung auf Grundlage der 
Vorgaben oder der Bedarfsplanung des Auftrag-
gebers“, als erste der „Besonderen Leistungen“ 
dieser Phase wird die „Bedarfsplanung“ selbst 
aufgeführt. Geklärt ist somit vorab, dass „Be-
darfsplanung“ nicht Teil der Grundleistungen 
der Leistungsphase 1 ist; sie stellt vielmehr – 
selbstverständlich abhängig von den konkreten 
Planungsanforderungen – eine Voraussetzung 
für diese dar. Sie ist als „Besondere Leistung“ 
gesondert zu vereinbaren und zu honorieren.

Was ist jedoch unter „Bedarfsplanung“ 
zu verstehen? 
Dies festzulegen ist Gegenstand der DIN 18205. 
Absicht des zuständigen Normenausschusses 
ist, ein „Leistungsbild“ für die Bedarfsplanung 
darzustellen. In diesem Sinne wurde die Vor-
gängernorm nun aktualisiert und neu struktu-
riert. Notwendige Prozessschritte und Inhalte 
werden beschrieben und auf die jeweiligen Ar-
beitsschritte abgestimmte Checklisten im An-
hang zur Verfügung gestellt.
Im Laufe der Bedarfsplanung werden Ziele, Rah-
menbedingungen und Anforderungen eines po-
tentiellen oder bereits relativ konkreten Projek-
tes erarbeitet und definiert. Die Ergebnisse wer-
den in einem „Bedarfsplan“ zusammengeführt 
und dort allgemein verständlich sowie gut nach-
vollziehbar dargestellt. Als Teil des Bedarfsplans 
können qualitative Anforderungen in Form ei-
nes Funktionsprogramms, quantitative mittels 
eines Flächen- oder Raumprogramms veran-
schaulicht werden. Für den mit der konkreten 

Bedarfsplanung im Bauwesen – 
ihre Bedeutung für Architekten

Die DIN 18205 „Bedarfsplanung im Bauwesen“ wird novelliert – ein Anlass, sich 
über die Bedeutung der Bedarfsplanung für Architekten Gedanken zu machen.

Objektplanung beauftragten Architekten sind 
diese Unterlagen eine wesentliche Grundlage 
zur Klärung der Aufgabenstellung. „Stellt der 
Auftraggeber diese Programme nicht zur Ver-
fügung oder ist er hierzu nicht in der Lage, so 
muss der Architekt im Rahmen seiner Bera-
tungspflicht aus Leistungsphase 1 auf das Feh-
len dieser für die Planung unerlässlichen Vor-
aussetzungen aufmerksam machen und als „Be-
sondere Leistungen“ vorschlagen“, raten die 
Autoren Locher, Koeble und Frik in ihrer Kom-
mentierung zur HOAI.
Halten wir fest: Die Bedarfsplanung ist Grund-
lage für die Objektplanung und als „Besondere 
Leistung“ zu honorieren. Sind die qualitativen 
und quantitativen Anforderungen zu Projekt-
start nicht geklärt, muss der Architekt im Rah-
men seiner Beratungspflicht darauf hinweisen. 
Die Bedarfsplanung umfasst die Klärung des 
Projektkontextes, das Aufstellen der Projekt-
ziele, das Erfassen und Auswerten von Informa-
tionen und die Erstellung des Bedarfsplanes.
So aufgefasst dient die Bedarfsplanung der Auf-
gabendefinition, oftmals daher auch als „Leis-
tungsphase 0“ bezeichnet. Sie ist Ausgangsba-
sis für den Planungs- und Bauprozess. Für den 
Bauherrn stellt sie während des gesamten Pla-
nungs- und Bauzeitraums eine wichtige Orien-
tierungs- und Entscheidungsgrundlage dar. Wei-
ter gedacht vermag die Bedarfsplanung jedoch 
mehr: Wird sie während des Projektverlaufs fort-
geschrieben, ist sie ein wichtiges Instrument 
der Projektsteuerung. Während der Nutzung 
und des Betriebs eines Objektes kann sie zu-
dem dem Gebäudemanagement dienen. Diese 
auf den gesamten Lebenszyklus eines Objek-
tes abgestellte Betrachtungsweise trägt auch 
den inhaltlichen Veränderungen der DIN 276, 
DIN 277 und DIN 18960 sowie der Erarbeitung 
von ISO 19208 Rechnung. Unabhängig vom ge-
wählten Umfang ist die Bedarfsplanung immer 
ein wichtiger Teil der Qualitätssicherung.

Halten wir fest: Die Bedarfsplanung dient der 
Qualitätssicherung. Primär dient sie der Pro-
jektdefinition, sie kann jedoch auch als Instru-
ment der Projektsteuerung und des Facility Ma-
nagements weitergenutzt und fortentwickelt 
werden. Dies sowie die konkreten Projektum-
stände definieren Ziel, Art und Umfang des er-
forderlichen Leistungsumfangs einer Bedarfs-
planung.

Wer erstellt die Bedarfsplanung? Bedarfs-
planung eine Aufgabe für Architekten?
Die Bedarfsplanung ist vor allem Sache des Be-
darfsträgers, also z. B. des Bauherrn. Ob dieser 
den mit der Objektplanung beauftragten Archi-
tekten als Bedarfsplaner beauftragt oder einen 
davon Unabhängigen, ist im jeweiligen Gesamt-
kontext zu entscheiden. In erster Linie wird den 
Ausschlag geben, was von der Bedarfsplanung 
erwartet und wie sie eingesetzt wird: als Aufga-
bendefinition, als Korrektiv und Steuerungsmit-
tel oder als Instrument des Facility Manage-
ments. Auch die Größe und Komplexität des 
Vorhabens wird die Überlegungen beeinflussen. 
In allen Fällen bietet sich jedoch an, die Kom-
petenz und Erfahrung von Architekten zu nut-
zen. Denn gemäß Art. 3 Abs. 6 Baukammern-
gesetz gehören zu den Berufsaufgaben von Ar-
chitekten „auch die Beratung, Betreuung und 
Vertretung des Auftraggebers in den mit Pla-
nung, Ausführung und Steuerung des Vorha-
bens zusammenhängenden Angelegenheiten 
sowie die Überwachung der Ausführung und die 
Projektentwicklung“.
Halten wir fest: Die Fähigkeiten – und somit 
auch das Tätigkeitsfeld – von Architekten rei-
chen weit über das in der HOAI beschriebene 
Leistungsspektrum hinaus. Bauherren auf dem 
Weg zu einem Projekt zu beraten, liegt – eben-
so wie die Betreuung von Immobilien während 
deren Nutzung und Betriebs – im Wirkungsbe-
reich von Architekten. Bedarfsplanung erfordert 


